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Fassen wir einmal die Welt näher ins Auge, 
 so entdecken wir, daß mehr Menschen  

durch falsche Gedanken  
als durch Krankheiten des Körpers umkommen. 

(Man-An, etwa 17. Jh.) 
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Unsere Welt ist VUCA 

Unsere Welt ist VUCA. Sie ist unbeständig (volatile), unbestimmt 
(uncertain), ein unauflösbares Ganzes (complex) und uneindeutig (ambi-
guous).1 Wie aber können wir in einer solchen Welt gut handeln? Was 
sind gute Handlungsstrategien? Was ist gute Politik? Die Beantwortung 
dieser Fragen steht im Mittelpunkt dieses Buches. Dabei setzt die Formu-
lierung von Prinzipien guten Handelns meines Erachtens zunächst voraus, 
dass wir VUCA-Welt – Welt allgemein verstanden als Miteinander von 
belebten und nicht-belebten Agierenden – erst einmal verstehen: Warum 
ist VUCA-Welt so, wie sie ist?2 

VUCA-Welt verstehen  

Drei sozialwissenschaftliche Theorien – so eine erste These – können 
uns helfen, (VUCA-)Welt besser zu verstehen: die Handlungstheorie, der 
radikale Konstruktivismus sowie das Systemdenken.  

Handlungstheorie an erster Stelle, da VUCA-Welt – wie jedes andere 
soziale Phänomen auch – nichts anderes ist als das Ergebnis von indivi-
duellen Handlungen auf den unterschiedlichen Ebenen des sozialen 
Raums.3 Die vielen Handlungen in unterschiedlichen Kontexten bestim-
men in ihrem wechselwirkenden Verwoben-Sein das Aussehen der Welt. 
Individuelle Handlungen bleiben jedoch nicht isoliert, sie begründen In-
teraktionen. Interaktionen geben – so WATZLAWICK – sozialen Welten 
eine systemische Qualität, soziales Sein entsteht aus unzähligen Wechsel-
wirkungen unzähliger Agenten an vielen verschiedenen Orten. Als hand-
lungsbestimmend können – und hier kommt als dritte Theorie der Kon-
struktivismus ins Spiel – die jeweils unterschiedlichen Wirklichkeitskon-
struktionen der Individuen gesehen werden, ihre Weltdeutungen, ihre 
Antworten auf die drei großen Sinn-Fragen des Woher, Wohin, Wozu. 

Vom Verstehen ausgehend kann dann weitergegangen werden zur Be-
antwortung der Frage nach dem guten Handeln. Als Politikwissenschaft-
ler möchte ich diese Frage folgendermaßen konkretisieren: Was ist gutes 
politisches Handeln in der VUCA-Welt? Auf welchen Prinzipien kann 
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eine politische (VUCA-)Ethik gegründet werden? Was ist gute Politik in 
der VUCA-Welt?  

VUCA-Welt gestalten 

Diese Fragen lassen sich meines Erachtens zufriedenstellend nur dann 
beantworten, wenn der Politikbegriff aus seiner staatszentrierten Veren-
gung gelöst und Politik allgemein begriffen wird als ein Feld in Gruppen, 
in dem verbindliche Regulative generiert werden, die den Zugang zu und 
den Umgang mit Ressourcen regeln.4 Politik findet sich also nicht nur auf 
der Makroebene der (Großgruppe) Gesellschaft als staatliche Politik, Po-
litik findet sich ebenso auf der Meso-Ebene in Organisationen (z. B. Ver-
einen, Schulen, Wirtschaftsunternehmen) sowie auf der Mikro-Ebene des 
individuellen Alltagshandelns:  

On a simple level it’s about how two or more people work together, 
overcome disagreements and make decisions. This might involve a 
large group of people like a national government, or a small gathering 
such as your local basketball team. There is politics in everyday ac-
tivities – planning a picnic, for example.5  

Jede Alltagshandlung ist demnach politisch, denn – wie später noch nä-
her ausgeführt wird – sie entscheidet direkt oder indirekt stets über die 
Verteilung von Ressourcen in der sozialen Welt (mit): „Jede Tat, die ich 
tue, ob ich mich ernähre oder ob ich lehre, ist politisch, weil alles mit 
allem verbunden ist.“6 Was aber ist dann eine gute (politische) Handlung?  

Die Beantwortung dieser Frage führt uns zunächst zur Moral als dem 
normativen Rahmen, in den Ethik eingebettet ist – zu dem „… norma-
tive[n] Grundrahmen für das Verhalten zu den Mitmenschen, aber auch 
zur Natur und zu sich selbst.“7 Moral bestimmt, was in einem sozialen 
Kontext gut und schlecht, richtig und falsch ist. Wie aber lässt sich das 
Gute, wie lässt sich ein moralischer Rahmen für gutes (politisches) Han-
deln im Allgemeinen und somit auch für politisches Handeln in der 
VUCA-Welt bestimmen? Drei Antworten auf diese Fragen sind aus mei-
ner Sicht möglich: erstens transzendent durch den Verweis auf eine jen-
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seitige Welt oder Wesenheit, die uns – wie beispielsweise in allen theisti-
schen Religionen – gute Verhaltensvorschriften vorgibt; zweitens im 
KANT’schen Sinne aus einem Menschenbild, das einen vernünftigen 
Menschen unterstellt. Und drittens naturalistisch-materialistisch aus dem 
Wesen des SEINs.  

Eine transzendente Herleitung von Moral erscheint aus meiner Sicht als 
Begründung einer politischen (VUCA-)Ethik unzulänglich, da sie nicht 
wissenschaftlichen Anforderungen entspricht – sie ist nicht nachvollzieh-
bar und nicht nachprüfbar. Sie hat immer ein Moment des Glaubens in 
sich. Transzendent begründete Moralkonzepte neigen zudem dazu, starre 
Regelethiken zu entwickeln, die für eine fließende VUCA-Welt untaug-
lich sind.8 Eine immanente Begründung von Moral aus einem Menschen-
bild erscheint problematisch, da jedes Menschenbild per se schon norma-
tiv aufgeladen ist – so etwa im Hinblick auf die alte Streitfrage, ob der 
Mensch an sich gut oder schlecht ist, aber auch, wer mit Mensch über-
haupt gemeint ist, ob Mensch beide Geschlechter miteinbezieht.9 Besten-
falls kann der Mensch unter Bezugnahme auf sozio- und evolutionsbiolo-
gische Ansätze objektiv beschrieben werden: als Lebewesen, als zweige-
schlechtliches Wesen, als Gruppenwesen und als selbst-bewusstes We-
sen.10 Eine solche Bestimmung des Menschen kann jedoch keine Moral, 
keine Prinzipien für gutes Handeln begründen, jedoch – wie später noch 
gezeigt werden wird – können aus einem (evolutions-)biologisch fundier-
ten Menschenbild Motive für ethisches Handeln abgeleitet werden. Die 
Inhaltsleere von menschenbild-basierten Ethiken zeigt sich beispielhaft 
an der KANT‘schen Vernunftethik und dem kategorischen Imperativ, der 
ein Vernunft-Wesen Mensch unterstellt. Denn der kategorische Imperativ 
bleibt letztlich unterbestimmt, er kann nicht schlüssig begründen, welche 
Handlungen allgemeines Gesetz werden sollen, worin eine gute Handlung 
besteht.11 Ein Beispiel mag dies verdeutlichen: In einer kapitalistischen 
Ökonomie kann ein Weniger an Konsum niemals zum allgemeinen Ge-
setz werden, denn Kapitalverwertung und Profitmaximierung setzen per-
manentes wirtschaftliches Wachstum voraus. Im Gegensatz dazu steht aus 
ökologischer Perspektive der Imperativ des small is beautiful. Was soll 
nun zum allgemeinen Gesetz werden – Mehr oder Weniger? Falls Weni-
ger, wie soll das Weniger als ethisches Leitbild begründet werden? 

Unsere Welt ist VUCA
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Diese Dilemmata kann aus meiner Sicht einzig eine Begründung von 
Moral beheben und in deren Folge eine politische Ethik, die sich am SEIN 
orientiert, die ihre Beschreibungen von gutem Handeln aus den Verhal-
tensweisen von Materie – aus den „Naturgewohnheiten“12 – ableitet.13 
Nur ein solches Herangehen kann eine politische Ethik begründen, die 
einer unbestimmten und fließenden Welt gerecht wird. Eine solche Ethik 
ist gewissermaßen naturalistisch, ohne allerdings einen naturalistischen 
Fehlschluss zu begehen. Denn Natur wird hier in einem weiten Sinne als 
interaktives Netzwerk von Materie verstanden – ein Naturverständnis wie 
es sich in den Begriffen des Dao oder des Dharma der daoistischen bzw. 
buddhistischen Kosmologien wiederfindet. Dass diese beiden asiatischen 
Denk-Kulturen an dieser Stelle angeführt werden und im Folgenden im-
mer wieder als Bezugspunkte fungieren, macht deutlich, dass eine natu-
ralistisch-materialistische Begründung von Ethik per se immer interkul-
turell angelegt ist und über den eurozentrischen Rahmen klassischer poli-
tischer Philosophie hinausgeht bzw. hinausgehen muss.14  

Drei naturwissenschaftliche Theorien, die als fundamental zur Beschrei-
bungen des vernetzten SEINs angesehen werden, bilden meines Erachtens 
den Referenzpunkt für eine naturalistisch-materialistische Begründung 
guten Handelns: die Thermodynamik, die Evolutions- bzw. Systembiolo-
gie sowie die Quantenphysik.15 Diese naturwissenschaftlichen Theorien 
korrespondieren wiederum mit den oben genannten drei sozialwissen-
schaftlichen Theorien und begründen folglich auch, warum gerade diese 
zum Verstehen der sozialen Welt von besonderer Bedeutung sind: die 
Thermodynamik mit der Handlungstheorie, denn jede Handlung stellt 
letztendlich eine Transformation von Energie dar; die Systembiologie mit 
dem Systemdenken, denn soziale Entitäten stellen wie Organismen ein 
wechselwirkendes Miteinander unterschiedlicher Agenten dar; der Kon-
struktivismus mit der Quantenphysik, da beide die besondere Rolle des 
Beobachtenden in der Beschreibung des Seins betonen. Mit diesen drei 
natur- und den drei sozialwissenschaftlichen Theorien sind schließlich 
auch alle vier Dimensionen des VUCA-Konzepts abgedeckt bzw. lassen 
sich aus diesen erklären: die Unstetigkeit und Undurchsichtigkeit aus dem 
Systemdenken bzw. der Systembiologie, die Uneindeutigkeit aus der 
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Quantenphysik bzw. aus dem Konstruktivismus, die Unbestimmtheit ins-
besondere aus der Quantenphysik. Zeigte sich oben, dass eine naturalisti-
sche Herleitung von Prinzipien einer VUCA-Ethik im Besonderen, aber 
auch einer politischen Ethik im Allgemeinen, immer in einem interkultu-
rellen Rahmen erfolgen muss, wird an dieser Stelle deutlich, dass ein sol-
ches Projekt auch immer inter- bzw. transdisziplinär angelegt sein muss.16  

Ankommen  

Bei all dem baut die vorliegende Studie auf meinen bisherigen (organi-
sations-)beratenden Aktivitäten sowie meinen Forschungsarbeiten der 
letzten dreißig Jahre auf, die die vier menschlichen Beziehungsdimensio-
nen zum Inhalt hatten: das Mensch-Natur-Verhältnis, das Geschlechter-
verhältnis, das Mensch-Mensch-Verhältnis sowie das Mensch-Sinn-Ver-
hältnis. Dabei schwang immer ein Ziel mit: die Welt ein bisschen besser 
zu machen, was für mich vor allem heißt, Gewalt in all ihren Formen – 
physisch, psychisch und strukturell – gegen unsere Mit-Wesen, zwischen 
den Mit-Menschen und gegen sich selbst zu reduzieren. 

Begonnen hat alles mit meinen Arbeiten zur staatlichen Techniksteue-
rung, in deren Zusammenhang ich mich intensiv mit Staatstheorie, aber 
auch mit Ansätzen der Techniksoziologie und der Technikkritik be-
fasste.17 Zentrale Frage dabei war: Wie kann staatliche Forschungs- und 
Technologieförderung auf das Ziel der nachhaltigen Entwicklung ausge-
richtet werden.18 Im Zuge der Beantwortung dieser Frage gelangte ich 
über den Befund, dass die sogenannten MINT-Bereiche seinerzeit quan-
titativ weitgehend von Männern dominiert wurden sowie über Arbeiten 
der feministischen Technikkritik19 zur Geschlechterforschung und in die-
sem Zusammenhang zur sich gerade in Deutschland entwickelnden Män-
nerforschung.20 In diesem Kontext beschäftigte ich mich auch eingehend 
mit neueren Entwicklungen in der Naturwissenschaft – insbesondere mit 
der Quantenphysik und der Chaostheorie sowie mit der Soziobiologie. 
Zur Soziobiologie brachte mich nicht zuletzt die Frage, welche Rollenan-
teile bei Frauen und Männern sozial konstruiert bzw. evolutiv bedingt 
sind.21 Die Antwort hierauf fällt nicht eindeutig aus22, allerdings wurde 
ich in der Soziobiologie und der Evolutionspsychologie auf ein anderes 
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zentrales Muster menschlichen Miteinanders hingewiesen, das auch in je-
der beratenen Organisation zu beobachten war – scheinbar eine anthropo-
logische Konstante: die Konstituierung und Hierarchisierung von Diffe-
renz. Birgit ROMMESLPACHER spricht von „Dominanzkulturen“.23  

Die Frage, wie wir in Gruppen (und Organisationen als besondere Arten 
von Gruppen) trotzdem konstruktiv mit biologisch-körperlichen und so-
zio-kulturellen Unterschieden von Menschen umgehen und zu einer 
Gleichwertigkeit von Differenz gelangen können, führte mich zum Kon-
zept des Diversity Managements und dabei auch zu organisationssoziolo-
gischen und kulturwissenschaftlichen sowie zu Ansätzen der interkultu-
rellen Philosophie.24 Weiterhin begegnete ich in diesem Zusammenhang 
der Dialogmethode David BOHMs sowie dem Ansatz der Gewaltfreien 
Kommunikation von Marshall ROSENBERG. Angestoßen durch meine 
zahlreichen Diversity- und interkulturellen Trainings sowie durch persön-
liche Erfahrungen mit Yoga und Meditation begann ich, mich intensiv mit 
den asiatischen Kosmologien – dem Daoismus, dem Buddhismus und mit 
ZEN – zu beschäftigen.25  

Die zurückliegende Denk-Reise führte mich also von der Makro-Ebene 
der staatlichen Politik, über die Meso-Ebene der Politik in Organisationen 
zur Mikro-Ebene des individuellen politischen Handelns, von der Politik-
wissenschaft über die (Geschlechter- und Organisations-)Soziologie zur 
Komplexitätsforschung und zum VUCA-Welt-Konzept, dabei auch vom 
Westen in den Osten26, von der nachhaltigen Entwicklung als politischem 
Leitbild staatlichen Handelns zu den Leitbildern der Geschlechterdemo-
kratie und der Multikulturalität sowie schließlich zum Leitbild des Ver-
bunden-Seins bzw. der Nicht-Dualität. Eine Frage blieb dabei jedoch im-
mer bestehen: Wie können diese Leitbilder politischer Ethik objektiv be-
gründet werden und auf welchen Leitbildern sollte eine VUCA-Ethik ge-
nerell aufbauen? 

Keinesfalls verschweigen möchte ich an dieser Stelle, dass ich von der 
Frage nach einer objektiven Begründung von Moral auch umgetrieben 
wurde durch meine Marx-Engels-Lektüre im Verlauf meines Politikwis-
senschaftsstudiums.27 MARX und ENGELS, die ich im Sinne von Karl 
KORSCH immer marxistisch gelesen habe28, waren wohl eher schlechte 
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Politiker, gefangen von einem teleologischen Weltbild und der Technik-
euphorie ihrer Zeit – aber nichtsdestotrotz war vor allem MARX für mich 
immer ein guter Wissenschaftler, der soziale Begebenheiten systemisch 
sowie prozesshaft zu analysieren und aus den vorhandenen Kräfteverhält-
nissen empirisch zu erklären versuchte, dabei interdisziplinär arbeitete, 
indem er (und auch ENGELS) immer auf naturwissenschaftliche Theorien 
seiner Zeit – insbesondere DARWIN – rekurrierte, letztendlich gutes Han-
deln aus den Gewohnheiten von Materie begründen wollte und somit ei-
nen holistischen Wissenschaftsansatz vertrat, der vom Leben her dachte:  

The so-called dialectical world view is by and large also the world 
view of the naturalists, as opposed to that of the physicalists. Natural-
ists have always been opposed to reductionism and to the other phys-
icalist interpretations of the Cartesians.29  

Weitergeben 

Von diesen Überlegungen ausgehend möchte das vorliegende Buch die 
gewonnenen Erkenntnisse aus meinen letzten dreißig Jahren wissen-
schaftlichen und beraterischen Tuns sowie meine Ideen zur Begründung 
von gutem politischem Handeln weitergeben. Denn besteht nicht der Sinn 
des Lebens letztendlich im Weitergeben – im Weitergeben entweder von 
Genen und oder im Weitergeben von Memen?  

Dabei werden in den ersten drei Kapiteln zunächst die Handlungstheorie, 
das Systemdenken sowie der Konstruktivismus und ihr jeweils entspre-
chendes naturwissenschaftliches Pendant – die Thermodynamik, die Sys-
tembiologie sowie die Quantenphysik – dargestellt. Diese Kapitel sind je-
weils in zwei Teile unterteilt: Es wird zunächst gezeigt, wie diese Theo-
rien dazu beitragen, VUCA-Welt besser zu verstehen, um davon ausge-
hend zu zeigen, welche Prinzipien für gutes Handeln sich aus ihnen ab-
leiten lassen. Drei Prinzipien werden identifiziert und näher beschrieben: 
Reduzieren, Respektieren und Re-Konnektieren.30 Hiervon ausgehend 
wird die Frage nach dem Motiv für gutes Handeln beantwortet und im 
weisen Eigennutz in Verbindung mit Selbstsorge verortet. Wie kann dann 
staatliche Politik weises eigennütziges Handeln fördern und unterstützen? 
Antworten auf diese Frage enthält der vorletzte Abschnitt des Buches. 

Unsere Welt ist VUCA
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Bei genauerem Hinsehen wird deutlich, dass die drei Handlungs-Prin-
zipen des Reduzierens, Respektierens und Re-Konnektierens wie die 
Speichen eines Rades letztendlich auf einen gemeinsamen Wert zulaufen 
bzw. vom ihm ausgehen: Ahimsa – Gewaltfreiheit im Sinne von Nicht-
Schädigen(-Wollen). Gewaltfreiheit ist somit das Ende, Ahimsa war aber 
auch der Anfang meiner Denk-Reise, der im Kontext von Friedens-, Um-
welt- und Anti-AKW-Bewegung stattfand. Eine Reflexion zu diesem Be-
griff bildet folglich den Abschluss des Buches, wobei hier die Invasion 
Russlands in die Ukraine, die während der Arbeit an diesem Kapitel er-
folgte, und die westlichen Reaktionen darauf einen wichtigen Bezugs-
punkt bilden. In den anderen Teilen des Buches wird auf diesen Umstand 
so gut wie kein Bezug genommen. Die Zusammenfassung zentraler Ge-
danken des Buches lasse ich am Ende den chinesischen Philosophen 
ZHUANGZI vornehmen - eine der Entdeckungen auf meiner Denk-Reise. 

Dabei ist das Buch bewusst eher in einem eher essayistischen Stil ver-
fasst und kurz gehalten. Trotzdem habe ich mich für einen umfangreichen 
Anmerkungsapparat entschieden, um auf diese Weise zusätzliche Gedan-
ken sowie vor allem Hinweise auf Publikationen weitergeben zu können, 
die nicht unbedingt zum Standard-Repertoire der bundesdeutschen Geis-
tes- und Sozialwissenschaften im Allgemeinen und der deutschen Politik-
wissenschaft im Besonderen gehören. Die Literarturhinweise und Anmer-
kungen sind kapitelweise sortiert.  

An diesem Buch haben sehr viele Menschen indirekt mitgewirkt – näm-
lich alle, mit denen ich in meinen weit über 1500 Trainings, Workshops, 
Vortrags- und Seminarveranstaltungen zusammengekommen bin und de-
ren Feedback bisweilen wichtige Reflexionen angestoßen hat. Ihnen gilt 
mein Dank wie auch einigen meiner Co-TrainerInnen, die mir in unserer 
Zusammenarbeit ebenfalls die eine oder andere Tür in meinem Denk-
Raum aufgestoßen haben.  

Dank gilt schließlich meiner Frau und langjährigen Lebensgefährtin, mit 
der zusammen ich schon seit über dreißig Jahren meinen Denk-Raum ge-
stalten kann und die all meine Denkbewegung mit einem kritisch-unter-
stützenden und offenen Geist begleitet hat. 

Unsere Welt ist VUCA
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Unsere Welt ist VUCA – Anmerkungen
 

1 Das VUCA-Welt-Konzept wurde in den späten 1980er Jahren entwickelt und ist mitt-
lerweile Bezugspunkt insbesondere für wirtschaftswissenschaftliche Diskurse und die 
Entwicklung von Management-Konzepten (Nandram/Bindlish 2017). Aber war unsere 
Welt nicht schon immer VUCA? War sie – wie ein Blick in die Geschichte zeigt – 
nicht schon immer unbestimmt, uneindeutig, unstet und undurchsichtig? Und hat nicht 
einzig der klassische, an einer Weltsicht von NEWTON und DESCARTES orientierte 
Mainstream der (westlichen) Geistes- und Sozialwissenschaften diese Eigenschaften 
der Welt nicht oder zu wenig wahrgenommen bzw. wahrnehmen wollen? (Döge 2012; 
Wal 2017).  
2 Im Folgenden bezeichnet die Schreibweise (VUCA-)Welt die soziale Welt im Allge-
meinen und die VUCA-Welt im Besonderen. Wenn ausschließlich die VUCA-Welt 
gemeint ist, wird die Schreibweise VUCA-Welt verwendet. 
3 Zum Begriff des sozialen Raums: Bourdieu 1985 
4 Döge 2016; Leftwich 2004; Adams et al. 2020 
5 Adams et al. 2020: 9 
6 Cohn 1994: 11 
7 Höffe 72008: 211 
8 Zum Unterschied zwischen Regel- und Regulierungsethik: Jullien 2002: 88ff. Theis-
tische Kosmologien sind meines Erachtens auch aus dem Grund unpassend, da in ihnen 
eine Neigung zur Gewalt immanent ist (Galtung 1998: 353ff.). 
9 In diesem Zusammenhang etwa die Kritik von PATEMAN an den sogenannten Ver-
tragstheorien, die vernünftige Menschen voraussetzen, im Wesentlichen aber allein ei-
nen Vertrag zwischen Männern darstellen (Pateman 1988; s. a. Döge 1999). 
10 Döge 2008: 35ff.; Döge 2016: 21ff.; s. a. Buskes 2008; Wilson 2013 
11 So auch GALTUNG: „… the moral imperative has to be more substantial and less 
formal; the content has to be more concrete and basic. How do we know that action is 
moral or immoral? What are the criteria?“ (Galtung 2015: 141f.). 
12 Zum Begriff der „Naturgewohnheiten“ anstelle von Naturgesetzen: Sheldrake et al. 
52001: 20. 
13 Vgl. auch Wal 2017; s. a. Kanitscheider 2007; Merchant 2004 
14 Gerade ein solcher interkultureller Blick fehlt der bundesdeutschen Politikwissen-
schaft bis zum heutigen Tage (Zapf 2012). 
15 Kinnebrock ²2002; Goodwin 2007 
16 Damit wird eine Forderung von August COMTE aufgenommen, dass Sozialwissen-
schaften immer interdisziplinär angelegt sein sollten, da sich immer „Beziehungen zu 
Physik, Chemie und Astronomie“ ergeben (Comte 1974: 115; s. a. Meleghy 2003: 
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115ff.). In diesem Sinne forderte in den 1920er Jahren William Bennett MUNRO auch 
eine stärkere Integration der Befunde der Quantenphysik in politikwissenschaftliche 
Theoriebildung (Munro 1927; s. a. Becker 1991). Etwa seit den 1990er Jahren lassen 
sich politikwissenschaftliche Ansätze ausmachen, die versuchen, soziobiologischen 
Konzepte zu integrieren (Blank/Hines 2001; Kamps/Watts 1998; Blank 2014). Aller-
dings sind interdisziplinäre Ansätze dieser Art insbesondere in der deutschen Politik-
wissenschaft bis heute immer randständig geblieben. Dies zeigt sich auch daran, dass 
zu dem Stichwort „systemisch“ erst in der zweiten Auflage des Lexikons der Politik-
wissenschaft im Jahr 2002 ein Eintrag erfolgte, wobei die Autorin anmerkt, dass für 
den Begriff systemisch immer die Gefahr bestehe, „… von Lektoren in systematisch 
korrigiert zu werden.“ (Ebbecke-Nohlen 2002) 
17 Döge 2002; Behrend/Döge 2001 
18 Döge 1999 
19 Wajcman 1994; Merchant 1987; Döge 2007 
20 Döge 2001; Döge 2001a; Döge 2002 
21 Döge 2009 
22 Döge 2011 
23 Rommelspacher 1995; s. a Lerner 1997 
24 Döge 2008 
25 Insbesondere der Daoismus schwang schon lange im Hintergrund mit. Denn erste 
Hinweise auf diese Philosophie fand ich bereits bei einigen Quanten-Physikern – so 
etwa bei Wolfgang PAULI: „Wie Sie ja wohl wissen, komme ich in religiöser und phi-
losophischer Hinsieht von Lao-tse und Schopenhauer her …“ (Wolfgang Pauli an 
C.G.Jung, in: Meier 1992: 76). Niels BOHR wählte bei seiner Adelung ein Wappen, 
dessen Zentrum das Ying-Yang-Symbol bildet (Capra 52010). 
26 Vgl. auch: Jullien 2002 
27 Dies war nur möglich, da ich noch zu einer Zeit eine studiert habe, als Universität 
noch eine Schule des Denkens war und den Geist nicht in Module fragmentiert hat, als 
Professoren „noch Gelehrte waren und keine Wissenschaftsmanager“ (Ottmann 2014: 
12). Im Rückblick war dies ein großes Glück und ich bin dafür äußerst dankbar.  
28 So wendete sich KORSCH immer gegen alle „…Versuche zu einer »supra-histori-
schen« Ausdeutung“ der Sätze im Kapital im Besonderen sowie des Marxismus im 
Allgemeinen (Korsch 1970 [1935]). 
29 Mayr 1997: 17. So nahm ENGELS in seiner Dialektik der Natur meines Erachtens 
wichtige Befunde des Systemdenkens und der Chaostheorie voraus, wenn er feststellt: 
„Die ganze uns zugängliche Natur bildet ein System, einen Gesamtzusammenhang von 
Körpern, und zwar verstehn wir hier unter Körpern alle materiellen Existenzen vom 
Gestirn bis zum Atom, ja bis zum Ätherteilchen, soweit dessen Existenz zugegeben 
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(…) Denn in der Natur geschieht nichts vereinzelt. Jedes wirkt aufs andre und umge-
kehrt, und es ist meist das Vergessen dieser allseitigen Bewegung und Wechselwir-
kung, das unsre Naturforscher verhindert, in den einfachsten Dingen klarzusehn“. Die 
Natur ist nicht beherrschbar: „Schmeicheln wir uns indes nicht zu sehr mit unsern 
menschlichen Siegen über die Natur. Für jeden solchen Sieg rächt sie sich an uns. Jeder 
hat in erster Linie zwar die Folgen, auf die wir gerechnet, aber in zweiter und dritter 
Linie hat er ganz andre, unvorhergesehene Wirkungen, die nur zu oft jene ersten Fol-
gen wieder aufheben.“ (Engels 1882: 451ff.; s. a. Altvater 2015) 
30 Der Begriff Re-Konnektieren ist unter Bezugnahme auf MACY eine Adaption aus 
Englischen (vgl. Macy/Brown 2014). Rekonnexion ist jedoch auch im Deutschen ein 
stehender Begriff in den Naturwissenschaften und beschreibt eine „Topologieänderung 
des Magnetfeldes“ (Lexikon der Physik 1998).  
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